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Die technischen Aufbauten treten häufiger und dominanter in Er-
scheinung und verändern die Dachlandschaft und die Silhouette der 
Gebäude. Technikaufbauten ergeben sich direkt aus der Nutzung 
bzw. Nutzungsänderung. Zu diesen Aufbauten gehören Lüftungs- 
und Klimageräte, Wärmerückgewinnungseinrichtungen und Konden-
satoren. 

Die technischen Aufbauten und ihre Dimensionen werden leider oft 
nach Fertigstellung des Gebäudes geplant, aufgebaut oder nachge-
rüstet. Eine Integration ist in solchen Fällen noch bedingt möglich. 
Als Prinzip aber gilt: Die technischen Anlagen sind von Beginn an in 
die Projektierung einzubinden und in das Gebäude zu integrieren.

9	�T echnikaufbau, lIFTANLAGE,
	 KAMIN, Lüftungskanal

Limmatstrasse
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Grundsätze Technikaufbau

1	�� Technische Aufbauten sind Teil der Architektur, sie gehören 
zur Projektierung des Gebäudes.

2	�� Technische Aufbauten sind in die Volumetrie zu integrieren 
beziehungsweise auf wenige, klare Volumen zu konzentrie-
ren und in Gruppen zusammen zu fassen. 

3	�� Nachträglich erstellte Technikaufbauten müssen zum 
gebauten Kontext Bezug nehmen: Proportionen, Gliede-
rung, Materialisierung, Farbigkeit. Konkret bedeutet dies, 
dass sich die technischen Aufbauten entsprechend der 
Dachform, Dachgeometrie, Lage und Material einzuordnen 
haben.

Grundsätze Liftanlage

1 	� Die Integration in die Gebäudestruktur ist gestalterisch die  
beste Lösung.

2	� Liftanbauten und -aufbauten müssen zum gebauten 
Kontext Bezug nehmen: Proportionen, Gliederung, 

	 Materialisierung, Farbigkeit.

3	� Eine klare Ordnung der Elemente muss erkennbar sein. 
Eine Kumulation oder eine Konkurrenz mit weiteren 

	 Elementen ist zu vermeiden.

4	� Die Traufe ist ein wichtiges Gestaltungselement und soll in 
der Regel nicht unterbrochen werden.

Strassburgstrasse

Triemlistrasse

Neugasse
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Beispiele Technikaufbauten

Die Rückkühlelemente wurden in einer 
Reihe aufgestellt, stehen aber zu nahe am 
Dachrand. Dies erzeugt die Wirkung einer 
zweiten Attika. Diese Staffelung über dem 
Hauptvolumen ist unbefriedigend. Tech-
nische Geräte sind vom Dachrand zurück-
zusetzen.

Sihlstrasse

Gladbachstrasse

Die technischen Aufbauten heben sich 
deutlich von der Fassade und dem Haupt-
volumen ab. Sie sind als solche auch in 
der Materialisierung wahrnehmbar und 
erkennbar. Wenn eine Konzentration der 
technischen Aufbauten nicht möglich ist, 
muss eine Anordnung gefunden werden, 
die in einem befriedigenden Verhältnis 
zum Hauptvolumen steht. Z.B. wenige 
und klare Volumen, keine Rücksprünge 
oder Einschnitte.
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Wengistrasse, hofseitig

Hohlstrasse

Liftanlage

Die Einordnung des hier an sich gut 
gestalteten Liftes und der Liftüberfahrt ist 
im Dachgeschoss auf Schrägdächern 
schwierig lösbar. Durch das Zerschneiden 
der Traufe verliert das Dach einen wich-
tigen Abschluss. Die Hierarchie vom 
Gebäude zum Dach wird durch die 
Überhöhe des Liftkörpers beeinträchtigt. 

Der Liftanbau bezieht sich auf das Ge-
bäude und tangiert das Dach nicht. Diese 
Zuordnung führt zu einer befriedigenden 
Einordnung. Die Materialisierung sollte 
sorgfältiger und mit mehr Rücksicht auf 
den Bestand gewählt werden.
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Die Cheminée-Öfen sind nicht an der 
Aussenwand sondern im Inneren des 
Gebäudes zu platzieren, damit der 
Kaminzug nahe beim First oder in der 
Mitte des Daches austritt. Aussenliegende 
Kamine sind im Querschnitt zu minimieren 
und farblich an die Fassade und das 
Dach anzupassen. Wo immer möglich 
sind sie ins Innere des Hauses zu 
verlegen.

Kamine sind Teil einer sekundären 
Schicht, es sind bekannte und sich 
wiederholende Teile einer Dachlandschaft.
Durch die rückwärtige, hofseitige Anord-
nung der Kamine und Entlüftungen treten 
diese strassenseitig auf den Satteldächern 
nicht in Erscheinung. Das Strassenbild 
wird somit nicht tangiert. Die serielle 
Anordnung gleicher Elemente ergibt ein 
befriedigendes Gesamtbild.

Schneeglöggliweg, Hofseite

Luisenstrasse

Kamine
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Morgartenstrasse, kommunales Inventar

Vulkanstrasse

Technikanlagen auf Inventarobjekten 
unterliegen erhöhten Anforderungen an 
Gestaltung, Farb- und Materialwahl.
Oft sind die Anforderungen des Umwelt- 
und Gesundheitsschutzes Zürich (UGZ)
und die Anliegen der Denkmalpflege 
widersprüchlich. Es ist von Vorteil, die 
Abklärungen frühzeitig und gemeinsam 
mit beiden Ämtern zu führen, damit eine 
für alle Beteiligten zufrieden stellende 
Lösung angestrebt werden kann.

Technikaufbauten auf Hochhäusern 
stellen meist ein Problem dar. Bei nach-
träglichen Aufbauten ist darauf zu achten, 
dass sie in geordneter Form aus dem 
Dach ragen, da sie als Abschluss des 
Hochhauses wahrgenommen werden und 
meist grosse Dimensionen erreichen. 
Auch die Fassadenreinigungslifte gehören 
zur Architektur und sind gemeinsam mit 
dem Dach und der Fassade zu projektie-
ren. Im gezeigten Beispiel sind alle 
technischen Aufbauten als Teil des 
Gebäudes konzipiert; dies ergibt eine 
gute Gesamterscheinung.

Technikaufbauten auf Inventarobjekten

Technikaufbauten auf Hochhäusern
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Die Mobilfunkantennen und Satellitenanlagen repräsentieren eine 
neuere Technologie. Parallel werden in der Schweiz drei Mobil-
funknetzwerke laufend ausgebaut. Es ist denkbar, dass diese 
Technik in Zukunft von einer weiteren Technologie abgelöst wird. 

Die Eidgenössische Kommission für Denkmalpflege (EDK) hat  
2002 ein Grundsatzpapier zum Anbringen von Mobilfunkantennen 
veröffentlicht. Darin werden Kriterien zur Beurteilung von Gesuchen 
am Bau von Mobilfunkantennen an In-ventarobjekten festgehalten.

10	� Mobilfunkantenne,  
Satellitenanlage

Hammerstrasse
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Grundsätze Mobilfunkantenne

1	� Mobilfunkantennen bilden unter sich ein Netz und sind 
bedingt standortunabhängig.

2	� Die Höhe der Anlage muss im Bezug zum Gebäude eine  
befriedigende Proportion ergeben.

3	� Eine prominente Anordnung in Sichtachsen und Strassen-
	 räumen ist zu vermeiden.

4	� Die technischen Geräte und das Zubehör sind in das 
Gebäude zu integrieren.

Schanzengraben

Florastrasse
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Zurlindenstrasse, Hofseite

Beispiele

In der gewerblich geprägten Hofsituation 
kann sich eine Mobilfunkantenne mei-
stens einfügen. Die Höhe dieser Antenne 
steht in einem Missverhältnis zum Dach-
volumen; unbefriedigende Gesamtwir-
kung.

Seefeldstrasse

Die Mobilfunkantenne ergibt in diesem 
Beispiel im Bezug zum Gebäude und 
seiner Umgebung eine befriedigende 
Proportion.



59Dachlandschaften  |  Projektierungshilfe für Bauten im Dachbereich  

Satellitenanlagen mit einem Durchmesser 
von weniger als 80 cm benötigen keine 
Baubewilligung. Meist bilden sie Gruppen 
und werden Teil der sekundären Schicht 
der Dachlandschaft. Sie werden als 
zusätzliche, eigenständige Anlagen 
wahrgenommen und stehen nicht in 
Konkurrenz zur Architektur. Die Einord-
nung dieser Kleinanlagen ist meist befrie-
digend.

Weststrasse

Schimmelstrasse

Die abgebildete Antenne wurde in diesem 
Fall verkleidet. Diese Gestaltung ist 
unbefriedigend. Die Proportionen, Mate-
rial und Farbigkeit stimmen nicht mit dem 
Bestand überein. Tarnungen und Verklei-
dungen werden in der Stadt Zürich in der 
Regel nicht mehr bewilligt.




